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EU-Förderung mit
schwieriger Forderung

Nacht nicht stark frequentiert sind, so der
Erste Beigeordnete Manfred Müller.

Eine Förderzusage über 15 000 Euro gab es
auch für Oberriexingen, allerdings erst im
dritten Anlauf. Die Gefahr nächtlicher Ruhe-
störung sei noch kein Thema gewesen – zu-
mal viele Handyverträge ja schon jetzt große
Datenvolumen und damit auch lautes Mu-
sikhören erlauben, so Bürgermeister Frank
Wittendorfer. Wo genau die Hotspots einge-
richtet werden, werde man aber demnächst
im Gemeinderat besprechen.

KREIS LUDWIGSBURG

„Einem geschenkten Gaul, schaut man
nicht ins Maul“, heißt es landläufig. Dass ei-
ne Prüfung manchmal doch angebracht ist,
haben unlängst die Korntal-Münchinger
Gemeinderatsmitglieder erfahren. Denn die
Stadt könnte zwar bis zu 15 000 Euro von der
EU geschenkt bekommen, um für die Bürger
kostenfreies öffentliches WLAN einzurich-
ten. Doch die Anforderungen des Förder-
programms „WiFi4EU“ sind so hoch, dass
die Verwaltung dankend darauf verzichtete
– und sieht sich damit in guter Gesellschaft.
„Die EU scheint ihre Gelder nicht loszukrie-
gen“, so Ordnungsamtsleiter Matthias Beck
aufgrund einer gesunkenen Zahl an Förder-
zusagen.

Die aus seiner Sicht wohl größte Hürde ist
die Forderung, dass der Internetzugang
mindestens drei Jahre lang ununterbrochen
angeboten und insbesondere nachts nicht
abgeschaltet werden darf. Das aber verhin-
dere die Möglichkeit, Brennpunkte durch ei-
ne temporäre nächtliche Abschaltung zu
entschärfen, so Beck. Und das tut die Stadt
bislang: Auf „vielfachen Wunsch der An-
wohnerschaft“ ist das WLAN, das es in und

rund um einige öffentliche Einrichtungen
wie etwa den Bürger- oder den Jugendtreff
in Münchingen gibt, zeitgesteuert und im
Regelfall nur während des Betriebs verfüg-
bar. Und an einmal geplanten Standorten in
Münchingen wie am Bahnhof, Stiegelplatz
oder am Freizeitbad habe man deshalb
gleich ganz verzichtet, auch weil die Polizei
abgeraten habe.

Verstärkte Kontrolle andernorts

Für andere Kommunen waren die Vorga-
ben aber scheinbar kein Hindernisgrund,
auf die Förderung zu verzichten – was dann
doch zu Stirnrunzeln bei manchen Stadträ-
ten und der Frage führte, warum nächtli-
ches WLAN dort kein Problem sei.

Die LKZ-Nachfrage ergibt aber, dass man
in der Ditzinger Stadtverwaltung die von der
EU nicht erlaubte Nachtabschaltung zwar
auch kritisch sieht, heißt es aus dem Rat-
haus. Man werde aber an den fünf geplan-
ten Standorten – die Verwaltungsstellen in
den drei Ortsteilen sowie rund um die Bü-
chereien in Heimerdingen und Schöckingen
– vermehrt kontrollieren, ob es Probleme
gebe. Gebe es dort dann verstärkt Klagen
über Lärm und Müll, werde das kostenfreie
Internet nachts abgestellt, und man müsse
die 8000 Euro eben zurückzahlen – umge-
setzt hätte man die technische Neuerung
aber auch ohne Förderung, so gesehen ver-
liert die Stadt also nichts.

Auch Schwieberdingen hatte sich an dem
Förderprogramm beteiligt. Die Hotspots sei-
en aber nur an Standorten installiert, die bei

Bis zu 15 000 Euro gibt es für WLAN
in Kommunen – doch nur, wenn das
auch nachts zur Verfügung gestellt
wird. Zu sehr überwiegen da man-
cherorts Sorgen vor Lärm und Müll.
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Kommunen in Baden-Württemberg haben
nach EU-Angaben bislang vom Programm
„WiFi4EU“ profitiert, weit über die Hälfte
davon in der zweiten Förderrunde, in der
dritten und abschließenden vierten Runde
wurden es deutlich weniger. Bislang haben
aber erst 29 Orte das entsprechende W-
Lan-Netzwerk installiert, heißt es.
Allerdings ist in der Liste mit neun geför-
derten Kommunen im Kreis Ludwigsburg
auch Korntal-Münchingen aufgeführt. Ins-
talliert wurde ein Netz den Angaben zufol-
ge bislang nur in Schwieberdingen. ( jsw)
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Hochbetrieb auf
der Enz
Seit Corona haben viele
Freizeitzsportler die Enz
entdeckt. Nach den Ruder-
und Tretbootfahrern kom-
men mehr und mehr die
Stand-up-Paddlingsportler.
Zwischen dem Viadukt in
Bietigheim und der Rom-
melmühle in Bissingen ist
die Enz an Wochenenden
gut bevölkert. Schon Jahr-
zehnte, bevor zur Landes-
gartenschau 1989 ein
Bootsverleih am Viadukt
eröffnet wurde, hatte Fein-
kosthändler Schöllkopf
Ruderboote vermietet. Der
vorher nicht gekannte Run
aufs Wasser kommt nun je-
doch mit der Trendsport-
art der Stehpaddler. Sie
hat sich als eine eigenstän-
dige, von Wind und Wellen
unabhängige Sportart ent-
wickelt und eine zuneh-
mende Verbreitung auch
als Freizeitsport gefunden.
Stehpaddeln wird vorran-
gig auf Hawaii, an der US-
Pazifikküste, in Australien,
auf den Britischen Inseln
und in Japan betrieben –
und neuerdings nun auch
auf der Enz bei Bietigheim.
(ad) Foto: Alfred Drossel

Schulleiterin Petra Dorenkamp bedankt sich für 16 Jahre Engagement bei
Erika Raupp. Foto: privat

Raupp jetzt Ehrenmitglied
des Fördervereins
Die Mitgliederversamm-
lung des Fördervereins der
Wilhelm-Keil-Schule (WKS)
war geprägt von Verände-
rungen. Im Schülercafé der
Schule und mit coronabe-
dingtem Abstand verab-
schiedeten sich die langjäh-
rige Vorsitzende Erika
Raupp und Vorstandsmit-
glied Georg Proba.

REMSECK

Soziales Engagement komme
bei Erika Raupp von Herzen,
den Schwachen zu helfen, sei
ihr Antrieb, heißt es in einer
Pressemitteilung. 16 Jahre lang
hat sie den Förderverein der
Wilhelm-Keil-Schule geprägt,
bei der Gründung des Förder-
vereins hat sie maßgeblich mit-
gewirkt und seitdem die Belange
der Schule nie aus den Augen
verloren.

Zahlreiche Projekte hat sie mit
ins Leben gerufen, vom Bewer-
bertag für die Vorbereitung auf
die Welt nach der Schule bis hin
zur Prüfungsvorbereitung in den
Abschlussklassen. Der Förder-
verein hat unter ihrem Vorsitz
bewegte Zeiten mitgestaltet und
die Entwicklung der Wilhelm-
Keil-Schule von der Hauptschu-
le zur Werkrealschule und zur
Gemeinschaftsschule begleitet.

In menschlicher und überzeu-
gender Weise habe Erika Raupp
vermittelt, was wichtig ist: nicht
nur lernen, sondern sich enga-

gieren, Zusammenhänge verste-
hen und sich einbringen, so die
Mitteilung weiter. Ihr war daher
auch wichtig, an den Namens-
geber der Schule Wilhelm Keil
zu erinnern, den sein Engage-
ment nach einer Lehre als
Drechsler bis in den Reichstag
brachte und der 1947 Präsident
des Landtages von Württem-
berg-Baden wurde.

Nun, im Alter von 81 Jahren
hat Erika Raupp den Vorsitz des
Fördervereins abgegeben, mit
einem lachenden und einem
weinenden Auge, wie sie zugibt.
2020 sei ein „Schicksalsjahr“, sie
beendet ihre Arbeit für die
Schule zeitgleich mit ihrem En-
kel, der hier den Realschulab-
schluss gemacht hat.

Gemeinsam mit Erika Raupp
gibt Georg Proba die aktive Ar-
beit im Förderverein auf. Einst
selbst Lehrer an der Wilhelm-
Keil-Schule hat er in den ver-
gangenen 16 Jahren ehrenamt-
lich die Belange der Schule un-
terstützt, zuverlässig, tatkräftig
und mit Sinn für das Praktische.

Der Förderverein dankte bei-
den für ihren Einsatz. Für Erika
Raupp war der Dank verbunden
mit der Ehrenmitgliedschaft.

Einstimmig gewählt wurde
der neue Vorstand um Claudia
Weller-Eberle, Inge Wolf und
Gudrun Magewirth-Niemann.
Er kann auf einem guten Funda-
ment weiterarbeiten, mit soli-
den Finanzen und vielen Hel-
fern. In Zeiten von Homeschoo-
ling und sozialen Unsicherhei-
ten bleiben die Herausforderun-
gen an die Schule groß. (red)

Ferienangebote mit begrenzter Platzzahl
Jugendhaus und Grundschulen bieten Sommerspaß – Betreuung ist aber bedarfsabhängig

Kinder zwischen neun und zwölf
können Veranstaltungen wählen.
Jeweils von Montag bis Freitag
finden die Wochen-Angebote
vom 3. August bis zum 11. Sep-
tember zu einem bestimmten
Thema statt. Insgesamt 110 Kin-
dern aus den Grundschulen kann
so eine bunte Abwechslung wäh-
rend der großen Ferien geboten
werden. Die Kosten sind sehr so-

nur begrenzte Platzzahlen verfüg-
bar sind, werden die Eltern der in-
frage kommenden Kinder direkt
angesprochen.

Darüber hinaus bieten der Ro-
binsonspielplatz, die evangeli-
schen Kirchen in Bietigheim und
Bissingen, die Kunstschule Laby-
rinth, die Städtische Galerie und
das Hornmoldhaus Ferienpro-
gramme an. (red)
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Trotz Corona wird es in Bietig-
heim-Bissingen in den Sommer-
ferien einige Angebote geben. Das
Jugendhaus 4 D im Ellental lädt
Kinder der Grundschulen mit be-
sonderem Betreuungsbedarf zu
wöchentlichem Sommerspaß ein.
Jeweils zehn Kinder im Alter von
sechs bis acht Jahren und zwölf

zial gestaltet, zehn Euro kostet die
Teilnahme an einer Ferienwoche.

Darüber hinaus wird die Stadt
eine Schülerbetreuung für Kinder
berufstätiger Eltern an den
Grundschulen in den ersten bei-
den und den letzten beiden Feri-
enwochen für bis zu 40 Kinder
anbieten. Da sowohl bei den Feri-
enwochen des Jugendhauses als
auch bei der Schulkindbetreuung

SACHSENHEIM

Angetrunken am Steuer:
In Grünanlage gelandet
Vermutlich, weil er mit Alkohol
im Blut am Steuer saß, ist ein 45-
jähriger Autofahrer am Sonntag-
morgen gegen 7.55 Uhr in Klein-
sachsenheim auf der Großsach-
senheimer Straße in Richtung der
Löchgauer Straße von der Fahr-
bahn abgekommen und in eine
Grünanlage gefahren. Dabei lös-
ten Fahrer- und Beifahrerairbag
aus, der 45-Jährige zog sich leich-
te Verletzungen zu. An seinem
Auto entstand ein Schaden von
10 000 Euro. Die Polizei stellte bei
dem 45-Jährigen Anzeichen von
Alkoholeinwirkung fest. Er muss-
te sich einer Blutentnahme unter-
ziehen. (red)

ASPERG

Kinder beschädigen am
späten Abend Ampel
Am Sonntagabend gegen 22 Uhr
meldete eine Zeugin der Polizei,
dass Kinder in der Königstraße
gegen eine Ampelanlage getreten
und diese beschädigt hätten. Eine
Streifenwagenbesatzung stellte
fest, dass die Ampel tatsächlich
nicht mehr in Betrieb und ein gel-
ber Handtaster beschädigt war.
Aufgrund der von der Zeugin ab-
gegebenen Personenbeschrei-
bung machten die Polizisten zu-
nächst ein Mädchen aus der
Gruppe ausfindig und ermittelten
anschließend ein weiteres Mäd-
chen und zwei Jungen. Welches
der Kinder für die Beschädigung
verantwortlich ist, steht aber
noch nicht fest. (red)
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JU im Kreis gegen
Frauenquote
Die CDU soll eine Frauenquote
bekommen. Dafür hat sich die
Satzungskommission ausgespro-
chen. Die Junge Union im Kreis
macht dagegen mobil. Die Ent-
scheidung wird beim Bundespar-
teitag der Christdemokraten im
Dezember fallen.

Die CDU soll – wie berichtet –
eine Frauenquote bekommen.
Zunächst soll sie bei 30 Prozent,
bis 2025 jedoch bei 50 Prozent lie-
gen. Das Papier liegt auch dem
JU-Kreisverband vor. Zwar heiße
es darin, von der Frauenquote
könne abgewichen werden, wenn
nicht genügend Frauen zu ihrer
Einhaltung kandidierten. Doch
tatsächlich bleibe eine Position
unbesetzt, werde die jeweilige
Quote nicht eingehalten. Dies
hält die Junge Union im Kreis für
untragbar. Selbst eine „kleine
Quote“ sei das falsche Signal.
Schließlich bildet sie nicht „die
Struktur der CDU ab, welche sich
gerade einmal zu rund 26 Prozent
aus Frauen zusammensetzt“.

Es sei unumstritten, dass das
ein Problem sei. Dieses löse je-
doch eine Frauenquote nicht. Mit
50 Prozent wären Frauen „in der
Partei nicht nur überrepräsen-
tiert, sondern auch deutlich be-
vorzugt“, obwohl Frauen schon
„sehr gerne in Parteiämtern gese-
hen“ würden. „Bei der Besetzung
von Ämtern sollte es grundsätz-
lich um Kompetenz und nicht um
das Geschlecht gehen“, so die
stellvertretende Kreisvorsitzende
Vanessa Buchmann. (red)
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Kampagne
gegen Kippen
Die Grünen im Asperger Gemein-
derat haben in den Zigarettenkip-
pen einen Grund für Umweltbe-
lastungen entdeckt. Schließlich
lägen die alten Glimmstengel zu
Tausenden im Stadtgebiet herum
und seien hochgiftig. Daher wur-
de ein Antrag gestellt, der ein
Bußgeld für das Wegwerfen von
Zigaretten verlangt. Außerdem
sollen die Kippen fachgerecht
entsorgt und ein Bewusstsein in
der Bevölkerung geschaffen wer-
den.

Stadtverwaltung zögerlich

Die Antwort der Verwaltung da-
rauf war sehr zurückhaltend. Bei
dem Bußgeld war das nachvoll-
ziehbar, denn in diesem Fall ist
nicht die Stadt Asperg, sondern
der Landkreis zuständig.

Die Grünen wollen aber außer-
dem, dass die Stadt zusätzliche
Kippen-Sammelbehälter aufstellt.
Außerdem sollen die Kippen bei
Spezialfirmen abgegeben werden.
Auch das lehnt die Verwaltung ab,
weil schon die bestehenden Be-
hälter kaum genutzt würden.

In diesem Fall war der Gemein-
derat jedoch anderer Meinung. Er
will solche Sammelbehälter an-
schaffen, wenn neue Müllbehäl-
ter aufgestellt werden. Gleichzei-
tig sollen Gespräche mit der AVL
und der Bahn über weitere Lö-
sungsvorschläge geführt werden.
Außerdem will die Stadt auf ver-
schiedene Weise – etwa über ihre
Homepage und Facebook auf das
Problem hinweisen. (fe)


